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87 —

fêûte 9liefeitfdjttetfe umtoattbert bie SSeït

Sic überquerte Ojeane mtb „fftrattg" tut Sßajifif bon Zufef 5« ^ufel

©ine fRiefenfdjnecfe umtoanbert fett runb
150 Zfaljren bie SBelt unb richtet überall
ba, too fie in ganzen .Seetangen auftritt, un*
öorftelfbare ©djäben an. Sie ift irn ©egen»
fa| ju unferen befannten ©djnecfettarten,
bie barmloê an einem ©emüfeblättdjen
ïnaggern, ein getoaltiger fÇreffer unb itjr
Slpfâetit entfgrid)t ifjrer .ftärgergröfee. Sie

obadjten ïonnte. ©r fdjreibt: „SJtan fann
fetjen, roie bie riefigen @cf)neden — bud)=
ftäblicf) gu ÜDMiotten — über ben ©rbboben
frieden, an Sßänben, Jaunen ltnb ©taugen
emgorflettern unb fid) in ©cfgoärmen an
SSaumftämmen feftfe^en. Stuf bent nur ei*
nen Sfteter langen ©titet einer Äofosgatme
tourben 227 ©c£)necfen gezählt. Sex ©rb-

Sracfjfenfeit itt Slti&orf
linîë: Sragfeffel bon ©eetiSBerg

rechts : 2)te 3Ber!tagStrac£)t ber ©djtobäermabcljett

eflen Siere, bon ben ^Biologen „Sldfatina
fulica" benannt, fjaben ifjre §eimat in Oft»
afriïa, bon too attë fie int Saufe mehrerer
(Generationen fid) bie Sänber um ben tßagi»

fi! eroberten unb bis beute eine unauSrott»
bare tjßlage geblieben finb. Sie ©cfjnede bat
bie Sänge bon 25 Zentimetern unb trägt
ein §au§, ba§ nod) einmal 12 Zentimeter
m igt. Sa§ ©etoidjt beträgt ein EiaföeS

tßfunb. Sie erften ausführlichen Oeridjte
über bie ©djnetfen ftammen bon einem fijbr»
fdjer, ber fie im fyaïjre 1900 in Znbien be=

boben unter biefen Sfnfammfungen ber 2tdja=
tina toar zentimeterfjoef) mit bem ©jfremem
ten ber Siere bebeeft..."

Sie Ausbreitung ber ©cbnedenglage in
bem gefamten foagififdjen fRaum ging fo
ftifjnell bor fiep, baft bie SBefjörben macfjtloS
ZUfeJjen mußten, loie bie ïoftbaren planta»
gen, bie ©emüfegärten unb ^Pflanzungen
after Strt bernid)tet tourben. Sod) gab man
ben f?elbzug gegen bie fftiefenfdjnecfen nicpt
auf. Zn ©aratoaf zum tBeifgiel rottete man
innerhalb jtoeier Sßodjen 500,000 ©djnecïen
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Eine Riefenschnecke umwandert die Wett
Sie überquerte Ozeane und „sprang" im Pazifik von Insel zu Insel

Eine Riesenschnecke umwandert seit rund
15V Jahren die Welt und richtet überall
da, wo sie in ganzen Heerzügen auftritt,
unvorstellbare Schäden an. Sie ist im Gegensatz

zu unseren bekannten Schneckenarten,
die harmlos an einem Gemüseblättchen
knappern, ein gàaltiger Fresser und ihr
Appetit entspricht ihrer Körpergröße. Die

o'bachten konnte. Er schreibt: „Man kann
sehen, wie die riesigen Schnecken —
buchstäblich zu Millionen — über den Erdboden
kriechen, an Wänden, Zäunen und Stangen
emporklettern und sich in Schwärmen an
Baumstämmen festsetzen. Aus dem nur
einen Meter langen Stück einer Kokospalme
wurden 227 Schnecken gezählt. Der Erd-

Trachtenfest in Altdorf
links: Tragsessel von Seelisberg

rechts: Die Werktagstracht der Schwyzermädchen

eklen Tiere, von den Biologen „Achatina
fulica" benannt, haben ihre Heimat in
Ostafrika, von wo aus sie im Laufe mehrerer
Generationen sich die Länder um den Pazifik

eroberten und bis heute eine unausrottbare

Plage geblieben sind. Die Schnecke hat
die Länge von 25 Zentimetern und trägt
ein Haus, das noch einmal 12 Zentimeter
mißt. Das Gewicht beträgt ein halbes
Pfund. Die ersten ausführlichen Berichte
über die Schnecken stammen von einem
Forscher, der sie im Jahre 1900 in Indien be-

boden unter diesen Ansammlungen der Achatina

war zentimeterhoch mit dem Exkrementen
der Tiere bedeckt..."

Die Ausbreitung der Schneckenplage in
dem gesamten pazifischen Raum ging so

schnell vor sich, daß die Behörden machtlos
zusehen mußten, wie die kostbaren Plantagen,

die Gemüsegärten und Pflanzungen
aller Art vernichtet wurden. Doch gab man
den Feldzug gegen die Riesenschnecken nicht
auf. In Sarawak zum Beispiel rottete man
innerhalb zweier Wochen 500,vvv Schnecken



unb 20 Millionen ©ier aits, of)rte baß fief)
baburdj allerbtrtflê bie berbleiöenbe 2tnga£)I
toefentlid) berringerte.

SaS ©eheintniS ber raffen Serbreitung
ber ÛttefenfcÉjrtede Hegt in ihrer biologifch
toirtfamen SermehmngStoeife. qfebe ©dpet»
fe (fie ift jtoeigefchlechtlich) fann bom Se»

ginn ihres pieiten SebenSfahreS an alle
Sinei bis brei Monate 50 bis 300 ©ier le»

gen unb biefe „Srobuttion" für minbeftenS
fünf ftahre aufrechterhalten, Sinnen toeni»

ger Sage Wethen bie jungen au§ unb ioach»
fen fehr fcbnell.

Sie Sfchatina tommt nur be§ üftacfjtS auS
ihren ©chlubftoinfeln herbor, ioaS bie 2luf»
finbitng unb Ausrottung in einem ©tabiurn,
ba biefe noch möglich ioäre, erfch'toert. Sei
troefener Söitterung sieht fidj bie ©dpeefe
in bie ©rbe gurücf unb überbauert bort bie
Monate bis pr feuchten £eahreSseit.

Sie SefämbfungSmethbben btefer 2anb»
frlaae tonnen troh aller Slnftrengungen ber
Sföiffenfchafter noch immer nicht Schritt mit

ber pnehmenben Sermehrung ber Sfcfjatina
haften. Man hat bisher meift nur Sorben»
gungSmaßnahmen getroffen, um bie fchlimm»
ften ©chäben eingubämmen.

Qn neuefter ^eit tommt eine Sarbe beut
Menfchen bei ber Scratch titng ber Siefen»
fehneefen p Siffe. Man hat beobachtet, baff
bie ©dpectenfeuche fid) in ©et)Ion nicht mehr
in fo erfchrecfenbem Mage ausbreitet toie
in früheren fahren. Man bermutet, baff
bieS ber Sarbe beS inbifchen ©lühtourmeS

p berbanfen ift, bie toährenb ihrer ©nttoict»
fung 30 bis 40 ber Siefenfchnecfen bertiigt
unb bamit p einem ihrer größten fÇeinbe
toirb.

.'peute ift bie Schnette bereits bis pr
äußerften ©fn^e bon Seu»©uinea borge»
brungen; fie „fprang" bon ffnfef p ffnfef
im Sagifit unb bebroht SImerifa unb Stu»

ftralien. ©in eigener Söarnbienft tourbe an
ben lüften eingerichtet, um ben gefräßigen
©chäbling bereits beim erften Auftauchen
bemühten p tonnen.

(*tum§ jitrn Sad)en

ffurn ©fiief für bie ©cioäblten.

Sie Sürger einer tieinen Sauerngemein»
be finb im SBahflotaf berfammeft pr Seu»
toahl beS ©emeinberateS. Sie Stimmen»
sähfer ftellen feft, baß alle ©timmberethtig»
ten antoefenb finb.

©S finb gioei Parteien bie heftig für iïjre
.fîanbibaten eintreten. Man tann nicht feft»
fteffen, toelche Sartei ftärter ift, ba nach je»
ber Sebe ungefähr gleich biet Stimmen ib»

rem Sebner pfubeln. Sturg bor ber ülbftim»
munq tommt ein Sub in baS Sßabflofal ge»

laufen unb ruft: „Sater chum hei, eS ifdj
ebbiS im Sue!" Ser £>oîtatt=Sauer geht
fchleuniaft mit feinem Sub hinaus unb heim.

©ine ©tunbe fbäter geht ber Sarhbar bon
ber Sßahlberfammluna beim, geht beim
©tall ber £>oftatt borbei, fieht ben Sauer ge»

mütlich bor ber Süre Oeben unb fagt ihm:
„Sui. miär benb'S berfbilb. Unb üoar mäg
einer eimiae Stimm. Sui bifch bra b'fdjulb,
Parum bifch berbo gloffe."

Ser •'poftetter fagt: „Otenei, ich bi nib
b'fdplb. Sßettn br SIeß gefcöter gdjalbereb
hätt, be hättemer hit e=n»anbere ©meinbrab."

2lu§ einer alten ©emeinbeberorbtutug.
ffn einer tieinen ffürcher=©emeinbe hielt

ber ©emeinbegePaltige auf geftrenge Orb»
nung. ©r gab pm Seifbiel folgenden Se»
fehl betannt: Sie berehlichten Sunbebefiher
finb aufgeforbert, ©djnorrenbanb anplegen.

Siefe berloctenbe Sinnige
Par an einem .ÇauS in einer ffiHen ©äffe
ber ©täbt Safel p lefen: „Seute, toelche ih=
re Knochen bertaufen Pollen, finben hier"
©elegenheit."

©runb pnt Urlaub.
Setrut: fed) mecht gäre hei. Sr Sriä'ber

ifch fort unb b'©cbtoefter ifch Kant.
.ftommanbant: Sßer henb er be nu ber»

heime?
Sefrat: fftoee ©hiäh unb biär ©eiße.

und 20 Millionen Eier aus, ohne daß sich

dadurch allerdings die verbleibende Anzahl
wesentlich verringerte.

Das Geheimnis der raschen Verbreitung
der Riesenschnecke liegt in ihrer biologisch
wirksamen Vermehrungsweise. Jede Schnelle

(sie ist zweigeschlechtlich) kann vom
Beginn ihres zweiten Lebensjahres an alle
zwei bis drei Monate 50 bis 300 Eier
legen und diese „Produktion" für mindestens
fünf Jahre aufrechterhalten. Binnen weniger

Tage kriechen die Jungen aus und wachsen

sehr schnell.
Die Achatina kommt nur des Nachts aus

ihren Schlupfwinkeln hervor, was die
Auffindung und Ausrottung in einem Stadium,
da diese noch möglich wäre, erschwert. Bei
trockener Witterung zieht sich die Schnecke
in die Erde zurück und überdauert dort die
Monate bis zur feuchten Jahreszeit.

Die Bekämpfungsmethoden dieser Landplage

können trotz aller Anstrengungen der
Wissenschafter noch immer nicht Schritt mit

der zunehmenden Vermehrung der Achatina
halten. Man hat bisher meist nur
Vorbeugungsmaßnahmen getroffen, um die schlimmsten

Schäden einzudämmen.
In neuester Zeit kommt eine Larve dem

Menschen bei der Vernichtung der Riesen-
fchnecken zu Hilfe. Man hat beobachtet, daß
die Schneckenfeuche sich in Ceylon nicht mehr
in so erschreckendem Maße ausbreitet wie
in früheren Jahren. Man vermutet, daß
dies der Larve des indischen Glühwurmes
zu verdanken ist, die während ihrer Entwicklung

30 bis 40 der Riesenschnecken vertilgt
und damit zu einem ihrer größten Feinde
wird.

Heute ist die Schnecke bereits bis zur
äußersten Spitze von Neu-Guinea
vorgedrungen; sie „sprang" von Insel zu Insel
im Pazifik und bedroht Amerika und
Australien. Ein eigener Warndienst wurde an
den Küsten eingerichtet, um den gefräßigen
Schädling bereits beim ersten Auftauchen
vernichten zu können.

Etwas zum Lachen

Zum Glück für die Gewählten.

Die Bürger einer kleinen Bauerngemeinde
sind im Wahllokal versammelt zur

Neuwahl des Gemeinderates. Die Stimmenzähler

stellen fest, daß alle Stimmberechtigten
anwesend sind.

Es sind zwei Parteien die heftig für ihre
Kandidaten eintreten. Man kann nicht
feststellen. welche Partei stärker ist. da nach
jeder Rede ungefähr gleich viel Stimmen
ihrem Redner zujubeln. Kurz vor der Abstimmung

kommt ein Bub in das Wahllokal
gelaufen und ruft: „Vater chum hei, es isch

ebbis im Tue!" Der Hostatt-Bauer geht
schleunigst mit seinem Bub hinaus und heim.

Eine Stunde später geht der Naebbar von
der Wahlversammlung beim, gebt beim
Stall der Hoitatt vorbei, sieht den Bauer
gemütlich vor der Türe lleben und sagt ihm:
„Dui. miär bend's vei'svild, lind zwar wäg
einer einzige Stimm. Dui bisch dra d'schuld,
warum bisch dervo gloffe."

Der Hostetter sagt: „Nenei, ich bi nid
d'schuld. Wenn dr Bleß gefchter gchalbered
hätt, de hättemer Hit e-n-andere Gmeindrad."

Aus einer alten Gemeindeverordnung.

In einer kleinen Zürcher-Gemeinde hielt
der Gemeindegewaltige auf gestrenge
Ordnung. Er gab zum Beispiel folgenden
Befehl bekannt: Die verehlichten Hundebesitzer
sind aufgefordert. Schnorrenband anzulegen.

Diese verlockende Anzeige

war an einem Haus in einer stillen Gasse
der Stadt Basel zu lesen: „Leute, welche ihre

Knochen verkaufen wollen, finden hier
Gelegenheit."

Grund zum Urlaub.
Rekrut: Ich mecht gäre hei. Dr Briäder

isch fort und d'Sckwester isch krank.
Kommandant: Wer hend er de nu der-

heime?
Rekrut: Zwee Chiäh und viär Geiße.


	Eine Riesenschnecke umwandert die Welt : sie überquerte Ozeane und "sprang" im Pazifik von Insel zu Insel

